
Tony Parson im Gespräch mit
Teresa und Mariam Sura

Teresa: Macht es für dich überhaupt
Sinn, zu den Menschen über deine Rea-
lität zu sprechen, da es deinen Aussagen
nach, doch nicht möglich ist, etwas an
der Realität zu verändern?
Tony Parson: Es macht keinen Sinn, aber
es ist einfach das, was passiert. Und es
ist nicht wirklich so, dass ich zu den
Menschen spreche, sondern „Nichts“
spricht zu den Menschen. Das Nichts
spricht zu dem Nichts – oder anders
ausgedrückt: Weisheit spricht zu Weis-
heit. Das ist, was passiert. Das muss kei-
nen Sinn machen. Der aller größte Teil
von allem, was ausgesprochen wird, ist
sowieso sinnlos. Etwas anderes, das jen-
seits von dem, was ausgesprochen wer-
den kann, was jenseits von Sinn, Logik
und Verständnis ist, beobachtet, was
passiert. Viele Menschen hören, was ge-
sagt wird, verstehen aber die unausge-
sprochene Botschaft überhaupt nicht.
Entweder es wird verstanden, oder es
wird nicht verstanden.
Teresa: Es ist ein Widerspruch in sich
selbst. Als ich gestern in deinem Vortrag
war, ist es mir klar geworden: Es hat
keinen Sinn gemacht dort zu sitzen und
dir zu zuhören, aber dennoch hat es
Spaß gemacht und da war kein Impuls
aufzustehen und zu gehen.
Tony: Genauso ist es. Keiner hat die
Wahl dort zu sein oder nicht dort zu
sein. Es passiert einfach. Da ist Keiner,
der eine Wahl treffen könnte. Es gibt
nicht die Möglichkeit zu wählen. Es sind
Leute dort, die zuhören, Leute, die nicht
zuhören und Leute, die einfach nur da
sind. Wir sprechen über ein totales Pa-
radox.
Teresa: In einer bestimmten Weise ist es
also so, dass die Existenz mit sich selbst
spielt, für ihre eigene Unterhaltung
sorgt.
Tony: Ja. Am kraftvollsten bei dieser Art
von Zusammensein ist das, was auf der
energetischen Ebene passiert. Die Worte,
die ausgesprochen werden, sind eher nur
oberflächlich und weisen nur auf das,
was wirklich passiert hin, dieses Parado-
xon jenseits von Logik. 

Die Menschen bekommen einen Einblick
in das, was jenseits von Worten ist, in
das, was auf der energetischen Ebene
passiert. Sie verstehen etwas von dem
und erinnern sich an das, was schon im-
mer da war und sie schon immer ge-
wusst haben, es war nur angeblich „ver-
gessen“. Es ist ein plötzliches Erinnern
dessen, was sie eigentlich schon immer
wussten.
Mariam: Ist das EINE, die Quelle, daran
interessiert, dass die Menschen verste-
hen und erkennen?
Tony: Nein, überhaupt nicht. Das EINE
gibt vor Menschen zu sein und zu su-
chen. Der Sucher gibt vor jemand zu
sein, der sucht. Aber das EINE ist kein
Ding, es ist die Quelle, das EINE hat
kein Interesse an irgendetwas, es ist ein-
fach was ist. Wenn das EINE sich selbst
verleugnet und sich als Suchenden er-
lebt, dann ist in dieser Bewegung ein
Bedürfnis in die Einheit nachhause zu-
rück zu gelangen. 
Da ist dann
das EINE, das
vorgibt eine
Bewegung zu
sein und zur
Einheit zurück
zu wollen.
Mariam: Es hört
sich belustigend an darüber zu sprechen.
Auf dieser Ebene könnte man sagen:
Das EINE spricht über das EINE, und das
EINE ist nicht interessiert daran. Dann
macht es eigentlich überhaupt keinen
Sinn darüber zu sprechen.
Tony: Ja wirklich, im Grunde ist es lä-
cherlich zusammen zu sitzen und darü-
ber zu reden, was schon da ist. Worüber
wir wirklich sprechen ist eigentlich Le-
bendigkeit, nur die meisten Leute mei-
nen, es wäre „ihre“ Lebendigkeit. Sie
denken, dass es ihnen wiederfährt le-
bendig zu sein. Ich schlage vor, die Auf-
merksamkeit darauf zu richten, dass da
kein „ich“ oder „du“ ist, kein getrenntes
Individuum, sondern dass da nur Leben-
digkeit passiert. In diesem Sinn findet
eine Kommunikation statt, eine Klarheit
wird vermittelt. Diese Klarheit hilft, dass
die Verwirrung einfach wegfällt.

Anderseits bedeutet das nicht, dass je-
der, der eine klare Sicht der Realität hat,
erleuchtet sein muss. Da kann immer
noch „jemand“ sein, der sich über „et-
was“ klar ist. Wenn niemand mehr da
ist, kein sich als getrennt wahrnehmen-
des Individuum, dann ist automatisch
auch die Einsicht da, dass alles, was exi-
stiert, nur Lebendigkeit ist.
Teresa: Aus meiner Erfahrung kann ich
sagen, dass die Worte – bzw. die Ener-
gie, die damit verbunden ist – vom Her-
zen her vollständig verstanden werden.
Dennoch ist da häufig etwas wie ein
Schleier der von diesem “Wissen” zu
trennen scheint und gleichzeitig die Er-
kenntniss, dass da nichts ist, was getan
werden könnte.
Tony: „Du“ als Träumer kannst niemals
den Traum anhalten. Bewusstsein, das
sich als getrennt, 

als individuell
erlebt, kann das nicht selbst

beenden. Wenn der Verstand aber öfters
damit konfrontiert wird, dass es in
Wirklichkeit kein getrenntes Bewusstsein
gibt, dann gibt er irgendwann diese Vor-
stellung auf und der Mensch wacht auf
und stellt fest, dass keiner da ist, dass
alles, was ist, Einheit ist.
Teresa: Das ist schon ein seltsamer
Widerspruch: Sich an einem Ort wieder
zu finden, von dem man sich angezogen
gefühlt hat, - gleichzeitg das Wissen,
dass es absolut nichts zu tun gibt. Ja,
und dann an diesem Ort sitzen zu blei-
ben, selbst wenn man sich damit ziem-
lich komisch und fast ein wenig dumm
dabei fühlt.
Tony: Die meisten Leute denken das.
Auf eine Art ist es auch töricht dort zu
sitzen, denn sie sitzen dort und hören,
dass es sie nicht wirklich gibt. Für je-
manden, der sich selbst als Individuum
erlebt, ist dies ziemlich Angst erregend.
Teresa: Es ist auch schmerzhaft.
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Tony: Ja, es kann schmerzhaft sein.
Erstaunlich ist, dass manche Menschen
sofort erkennen, was die Realität in
Wirklichkeit ist – quasi direkt in sie
„hinein fallen“ – während andere Men-
schen es scheinbar immer wieder hören
müssen, bevor sie es annehmen können.
Teresa: Würdest du – abgesehen davon,
dass es keinen Prozess und im eigent-
lichen Sinn keinen Ablauf von Zeit gibt,
sonder nur jetzt – sagen, dass manche
Menschen direkt in das EINE „hinfallen“,
andere Menschen eine Art von Prozess
durchlaufen?
Tony: Es erscheint als ein Prozess. Umso
mehr der Verstand oder das Denken
an der Idee festhält, 

ein von allem anderen ge-
trenntes Individuum zu sei, umso länger
scheint es zu dauern, bis man sich als
das EINE erkennt. Wenn es dann er-
kannt wird, wird auch gesehen, dass es
keine Zeit gibt, aber vorher erschien es
so.
Teresa: Die Lebendigkeit spielt also in
unendlich vielen Variationen mit sich
selbst.
Tony: Genauso ist es. Wir denken viel-
leicht: „Ist es nicht schrecklich, jetzt hat
es ein Jahr gedauert bis ich das verstan-
den habe.“ Aber es ist total irrelevant,
es spielt überhaupt keine Rolle.
Teresa: Gestern ist mir erneut klar ge-
worden, dass da ein Teil in der Persön-
lichkeit ist, der es liebt, das Spiel der
Dualität zu spielen und gleichzeitig tief
im Inneren ein anderes Verlangen ist.
Ich sehe da nichts Falsches dran. Wäre
da Ablehnung, so würde Leiden daraus
entstehen.
Tony: Wenn die Einheit will, dass ge-
sucht wird, dann wird das passieren. Es
macht keinen Unterschied. Es gibt kein
„richtig“ oder „falsch“ für irgendetwas.
Weder Verwirrung noch Klarheit ist
richtig oder falsch, es ist einfach, was es
ist.

Teresa: Das scheint eine der größten
Hindernisse zu sein, dieses stetige Kata-
gorisieren in „richtig“ und „falsch“. 
Tony: Wir sind es so gewohnt zu urtei-
len, zu denken das Eine sei besser, das
Andere sei schlechter. Der Gedanke, dass
alles einfach ist, wie es ist und keine
spezielle Bedeutung hat, bedeutet eine
gewisse Konfrontation. (lacht)

Teresa: Gestern
hast du über re-
levante Lehren

und irrelevante Leh-
ren gesprochen. Kann man wirk-

lich zwischen relevant und irrelevant
unterschieden?
Tony: Diese Unterscheidung kann man
nur treffen in Bezug darauf, was das
Motiv ist, aus dem heraus sich jemand
mit einer bestimmten Lehre beschäftigt.
Wenn die Motivation ist zu erwachen
und man einem Lehrer zuhört, der dir
erzählt, dass du ein Individuum bist und
dass du die Wahl hast, was du denkst
oder tust, dann ist das, was er sagt, was
dem Zuhörer gelehrt wird, irrelevant in
Bezug auf das Erwachen des Zuhörers.
Nur in diesem engeren Sinne kann man
von irrelevant sprechen. Der Gedanke,
dass man ein Individuum ist und die
Wahl hat, ob man erwacht ist oder
nicht, ist irrelevant, denn er entspricht
einfach nicht dem, wie es ist. Niemand
ist je erleuchtet worden, niemand hat je
eine Wahl gehabt, ob es sich jetzt da-
rum dreht, welche Schuhe er trägt oder
ob er erleuchtet ist – ganz einfach des-
halb, weil es keinen „jemand“ gibt. In
diesem engeren Sinn ist also die Idee
von der Existenz eines Individuums irre-
levant für das Erwachen.
Mariam: Du sagtest, dass in diesem Sin-
ne manche Lehren zerstörerisch wirken.

Tony: Eine Lehre, die aus dem Nichts
kommt und anerkennt, dass es nichts
gibt, was eine Person sein könnte, zer-
stört die Illusion, dass es Individualität
oder individuelle Wahlmöglichkeiten
gibt. Wir haben vielleicht eine Idee, wie
Mitgefühl aussehen sollte. Wirkliches
Mitgefühl zerstört all unsere Illusionen
und eröffnet so die Möglichkeit zur
Freiheit. In diesem Sinn kann aus Klar-
heit nur eine Kommunikation kommen,
nämlich die, die die Erkenntnis wachsen
lässt, dass in Wirklichkeit niemand als
getrenntes Individuum existiert.
Teresa: Als ich dir gestern zugehört ha-
be, ist mir ein zweiter Namen für dich
eingefallen: Du erscheinst wie die indi-
sche Göttin „Kali“, die Zerstörerin. Wenn
man dem zuhört, was du sagst, bleibst
einfach nichts mehr übrig, keine Hoff-
nung mehr.
Tony: Ja, es ist eine im wahrstem Sinne
des Wortes hoffnungslose Nachricht –
keine Hoffnung bleibt mehr, das ist die
Schönheit: Du bleibst im Nichts zurück.
In Amsterdam nennt man mich den
„Terminator“! (alle lachen)
Mariam: Wo überall lehrst du?
Tony: In Amsterdam, auch in Dublin,
aber am meisten in London und auf dem
Land in England. Ich kann nicht überall
hinreisen. Die Menschen, die mich hören
wollen, müssen zu mir kommen. Und
das geschieht auch. Es kommen Men-
schen von überall her nach London, aus
Amerika und Japan, weil etwas in ihnen
anklingt, mitschwingt.
Mariam: Wir haben dich das erste Mal
(auf einer Casette) während einer Auto-
fahrt mir Freunden in Amerika gehört.
Es hat uns große Freude bereitet dir zu
zuhören. 
Tony: Ja, es ist wunderbar darüber zu
hören, wie der Verstand gerade die eine
Erkenntnis, dass es kein von allem ge-
trenntes Individuum gibt, auf alle nur
möglicher Art und Weise versucht zu
vermeiden. Diese Botschaft hat nichts zu
tun mit nicht identifizieren oder nicht
an etwas anzuhaften, sondern sie hat
etwas damit zu tun sich zu verlieben.
Aber niemand verliebt sich – in nichts.
(lacht)
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Teresa: Da ist immer mal wieder so ein
Fragezeichen in mir, so als würde ich am
Ende “des guten Witzes”, die Pointe
nicht verstehen.
Tony: Aber niemand versteht das je! 
Das ist das Schöne daran. Wir neigen
dazu zu denken, er oder sie hat es ver-
standen, aber sie haben es nicht ver-
standen. Was bei der Befreiung, beim
Erwachen passiert, ist nicht, dass je-
mand etwas versteht, sondern dass er
oder sie einfach die Illusion fallenlassen,
dass sie existieren, er oder sie ist nicht
mehr vorhanden – und dann ist das EI-
NE da. Niemand kann das je verstehen,
aber Verstehen kann geschehen.
Teresa: Also noch eine „hoffnungslose“
gute Nachricht. 
Tony: Ja! 
Teresa: Kannst du jenen, welche Befrei-
ung noch nicht erfahren haben, einen
Rat geben?
Tony: Nein, absolut nicht, denn da ist
niemand, dem man einen Rat geben
könnte.
Teresa: Das so deine Antwort lauten
würde haben wir schon geahnt. (alle la-
chen)
Teresa: Wenn ich an die Augenblicke
denke, in denen ich Einheit erfahre,
kann ich mir nicht vorstellen, dass es je-
mals auch nur annähernd Worte geben
könnte, mit denen man das ausdrücken
kann.
Tony: Ich kann es auch nicht beschrei-
ben. Darum ist es verwunderlich, dass
dieser Körper-Verstand-Mechanismus,
Tony Parson genannt, aufsteht und be-
ginnt zu sprechen. 
Aber in Wirklichkeit ist da niemand, der
spricht, es hat nichts mit Tony Parson zu
tun. Die Worte kommen einfach aus
meinem Mund heraus. Wenn es noch ei-
nen Tony Parson als Person geben wür-
de, würde er sich wahrscheinlich wei-
gern zu zuhören, was jetzt durch diesen
Körper-Verstand-Mechanismus ausge-
sprochen wird.
Teresa: Es scheint schier unmöglich zu
verstehen, aber Nichts ist einfach
Nichts.
Tony: Es kann nicht in Worte gefasst
werden. Man kann nur auf das hinwei-
sen, was jenseits von Worten ist. Auf
der energetischen Ebene passiert etwas
sehr kraftvolles, wenn wir so zusammen
sitzen und sprechen, aber das ist jenseits
aller Worte.

Teresa: Was denkst du, warum sind es
meist Männer, die lehren? Es erscheinen
in der Öffentlichkeit nur sehr wenige
Frauen, die lehren.
Tony: Ich denke es werden langsam
auch mehr und mehr Frauen. Meine
Frau Claire zum Beispiel beginnt zu klei-
nen Gruppen von Leuten zu sprechen.
Ich glaube es hat etwas damit zu tun,
dass der männlichen Energie es näher
liegt sich auszudrücken. Die weibliche
Energie ist stiller, passiver, hat nicht so
das Bedürfnis nach Ausdruck.
Teresa: Die weibliche Energie drückt sich
mehr dadurch aus, es einfach nur zu le-
ben.
Tony: Ja, auch bei den großen Komponi-
sten und Malern gibt es mehr Männer
als Frauen, weil die männliche Energie
mehr dazu neigt sich auszudrücken, als
einfach nur schweigend das EINE zu
sein.
Teresa: Ich kann es auch zwischen uns
sehen: Mariam drückt seine Freude und
Liebe leicht in Worte aus, ich ziehe mich
eher zurück und fange an Marmelade zu
kochen und sie dann zu verschenken,
oder mich um den Garten zu kümmern.
Tony (lacht): Ja, das ist der Charakter
der männlichen und weiblichen Energie.

(Übersetzt von Devasetu W. Umlauf und
Teresa Sura)

Wir trafen Tony Parson in München
wo er an 3 Tagen die letzten Illusio-
nen seiner Zuhörer zetrümmerte.
In Holland trägt er den Spitznamen
“der Terminator” weil seine Botschaft
nichts übrig lässt - eine Art spirituel-
ler Vernichtungsschlag gegen das Ego
ist.
Selbstverständlich haben wit ihn zum
Festival eingeladen und hoffen, dass
“es passiert”, dass wir auch dort mit
ihm “viel Worte um Nichts” machen
können.

Von Tony sind Bücher bei Kamphausen
und Lüchow erschienen.

Mehr Infos auf seiner website:
www.theopensecret.com

Überbringer der hoffnungslosen Nachricht




